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Die ellung der Minoͤener Biſchöfe
zur Reformation

Don Theodͤor lpp Herforoͤ
Don den acht Biſchöfen Mindoͤens M Reformationsjahrhun—

dert ſtammten e einer QAus dem Hauſe Braunſchweig-Lüneburg
noͤ aus dem auſe Waloeck, QAus dem aQauſe Braunſchweig—
Wolfenbüttel undͤ aus der rafſ Schaumburg)). Der letzte,

Biſchof Mindoens IM Jahrhundert Wwar en Sprößling des
Hauſes Wittelsbach. Man ſah bei der Berufung dieſer ber⸗
hirten Umeiſt nicht auf Frömmigkeit, Gelehrſamkeit undͤ geiſt
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iche Gaben, ondern das für die Wahl zuſtändige aoͤlige Dom—
kapitel ſuchte Unter den bena  arten Herzögen Undͤ Grafen den
ihm e nach der politiſchen Lage paſſenoͤen Fürſten QAus. lch
Fähigkeit Unoͤ Würoͤigkeit, vielmehr die hohe Geburt Wwar in der
ege ausſchlaggebenoͤ. So kam ES, daß emige Biſchöfe Mindͤens
durch Gleichgültigkeit oer üble itten der Reformation Vor—
chub leiſteten, andere den Mantel nach dem Inde hingen Unoͤ
hin  —  2 unoͤ herſchwankten, wenn auch etliche für das Evan⸗—
gelium eintraten. Der chroffe Vertreter der Gegenrefor—
mation ſcheiterte

Der Biſchof, Franz von Braunſchweig-Wolfenbüttel
aAus dem mittleren Haus Braunſchweig 508·-29), Wwar emn tüch
iger Kriegsmann 2——— man ente an die Hiloͤesheimer Stiftsfehoͤe
151 —9-253 77 der ber wenig Anlage zUum geiſtlichen Standͤe hatte
Er wuroͤe chon mit 16 Jahren u Biſchof gewählt, hat ber
die biſchöfliche er nie nachgeſucht no erhalten, War demnach
bloß Aoͤminiſtrator. Er ar den Folgen ſeiner Usſchwer⸗
fungen Am die Regierungsgeſchäfte kümmerte er ſich wenig
Se  me Regierung iſt mit äußeren unoͤ inneren Kriegen 8g9e  =  2—

le Literatur-Verzeichnis im Anhang



füllt, die das ſo ehr ſchäoͤigten, daß das Kapitel ſogar eine
Neuwahl beabſichtigte. Zu den Religionsneuerungen kamen de
mokratiſche Beſtrebungen. Im Qufe der Zeit neigten die Uunteren
Volksklaſſen m Minoͤen, vertreten oͤurch die Hanoͤwerkerzünfte,
mehr Ar Lehre, die Patrizier dagegen, die Kauf
mannsgeſchlechter, die den Xat der herkömmlich beſetzten,
hielten mehr der en ehre eſt Domkapitel, Ritterſchaft
unoͤ die tdoͤte inden Unoͤ Lübbecke ſicherten ſich m einem Ver—
rag vod  — 1525 gegen Einführung von Neuerungen'). zum
erſten Mal wiroͤ Luthers ehre namentlich erwähnt in dem DVer—
glei 3 Wietersheim Freitag nach Laurentii * der

Auguſt iſt der Laurentiustag)), das zwiſchen inden undͤ
Petershagen, aber öſtlich der eſer leg Es iſt das Jahr der
Bauernrevolution MN Süoͤ⸗ und Mitteloͤeutſchland. Soziale und
religiöſe Spannungen verbindͤen ſich Die Bauernbewegung enkt
ich vom erlan rheinabwärts no dringt bis Frankfurt, Köln,
Münſter, inden vor“) Da verpflichteten ſich U. Q. Biſchof undͤ
Stände, „Der newen Sache, da man Martini nennt, nichts
vorzunehmen, ber bey dem Abſchieoͤ 3 Nürnberg (1524) 3u
elben no das Wort Gotz lauter no klar mit bewerten
riften preoͤigen 3 aſſen“. Auf dem Nürnberger eichs  2  —
tag 1524 rängte der Clemens VII dͤurch ſeinen Le⸗
gaten Campegio kräftig auf Niederwerfung der Ketzerei, erreichte
aber uNUur einen I ſich wioͤerſpruchsvollen Reichstagsabſchieoͤ.
Auf dem erſten Nürnberger Reichstag 522/23 Wwar das Wormſer

vom 15271 offizie außer r geſetzt Die Stände
verſicherten 1524, dem Wormſer pflichtſchuloͤig nachkom  2
men wollen, auch mit der beoͤeutſamen Einſchränkung
„ſo viel als möglich“). Trotzoͤem wuroe die Entſcheioͤung ber
Luthers ehre zunächſt einem Nationalkonzil unoͤ dann einem
allgemeinen Konzil vorbehalten.

2) Schröder, Ref
Schröder, Chronik, 422, Ref

10 XIIII, 541, Köhler imM Art. Münſter, Wiedͤertäufer.
Theodor Brieger, Die Reformation, Berlin 1914, 158.
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1526 lo das Domkapitel in Minden ein ünoͤnis mit dem
ſtreng katholi  en Bruder des Biſchofs Franz I., dem Erzbiſchof
Chriſtoph von Bremen und Biſchof von Deroͤen (1512-58)0),
zUum Wioͤerſtanoͤ die eue Lehre, die alſo ernſtli Eingang
m das Der erſte, der die lutheriſche e  re in der

inden verkünoͤigte, ohne jedo den Gottesdienſt außer  2  2
lich 3 änodͤern, WwWar der Preoͤiger der Marienkirche Al b *  E rt
Kiſtus. Er ſoll nach Schröder U. Krieg“) 1557, nach Löffler
1547/ jeoͤenfalls m em er verſtorben ſein. 1525 angebli
chon alt, Wwar emn beſonnener Mann, der u der

erfolgreich wirkte). Die Zahl der Proteſtanten wuchs
chnell Die ungünſtigen Verhanoͤlungen auf dem Reichstag 3
Speyer 1529, man die Vollmacht für die Reichsſtänoͤe, ihr
Lanoͤ 3 reformieren, aufhob unoͤ die Dur  ührung des die
E  Er treffenoͤen Wormſer Edikts orderte aber Unter Proteſt
der evangeliſchen tände (vom April) hatten die Bürger
Mindͤens nicht entmutigt Am Sonntag vor ichaelis 1529

etwa Monate vor dem Tode des ſchwerkranken Biſchofs
Franz unternahmen ſie einen Urm auf die Simeonskirche,
die ſtäoͤtiſche Parochialkirche, unoͤ ſtellten dort einen Preoͤigerd)

der durch den katholiſch geſinntenr gefangen geſetzt,
halod aber gewaltſam wieder befreit wurde. Die evangeliſch ge
ſinnte Bürger berief einen Ausſchuß von 36 Männern,
we die Reformation des Religionsweſens zuſtanoͤebringen
ſollten“ ). Dieſer Ausſchuß trat ſo kräftig auf, daß der Rat

jeoen Wioͤerſtanoͤ aufgab Der Hofpreoͤiger des Grafen
rich von Hoya, Nicolaus wurde aQAus Stolzenau her⸗
beigeholt, „welcher zwar kein ſondͤerlicher Gelehrter, dennoch
aber A bereoter unoͤ zUum Lehramt geſchickter Mann War, der

VII, 379.
Ref 37, Jb 1950,
Hamelmann II, 76, 2; Schröder, ef., S. 1
den Beneoͤiktinermönch Heinr. Traphagen, gebürtig aus Lemgo

le Hamelmann II, 77. unoͤ 79,
100 Culemann,
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dann Weihnachtsfeyertag 1529 zuerſt das Evangelium
N der QandC Martinikirche der Hauptkirche preoͤigen unoͤ die
römiſch⸗katholiſchen Kirchenbräuche abſchaffen ſollte“ ). Anter
Krages Leitung wuroͤͤen balo ſämtliche Kirchen bis auf den Dom
mn EY¹ ommen, Geiſtliche und Mönche vertrieben. Das
furchtſame Domkapitel wählte M Rückſicht auf den Herzog von
eve zUm Biſchof den 39⸗jährigen Kölner Domherrn
ranz II VD Waldeck 1530 auf dem
3 Hausberge. Er regierte von 1530-53 und war von 1532
zugleich noch Biſchof von Münſter und snabru Brieger
nennt ihn einen zuchtloſen Kirchenfürſten 271

Biſchof Franz II War 18 zUr Einnahme Münſters 1535 der
alten 11 Ugetan geweſen Nach dieſer Zeit zeigte ſtarke
Neigung zUr evangeliſchen Lehre, die nach Kräften 3 fördern
Uchte Alleroͤings nahm er geraoͤe m dieſen Jahren 540-41)
die geiſtlichen Weihen des Diakonats, Presbyteriats und die
Biſchofsweihe Als 1540 das Wiloͤunger Mineralwaſſer in
ſeiner albecker Heimat gebrauchte, 0Q  L Er i ſeiner Begleitung
einen evangeliſchen Preoͤiger). Brieger Urteilt, habe wohl nur
Qaus politiſchen Rückſichten ſich der lutheri  en E  re immer
mehr zugeneigt, beſonoͤers ſeitoͤem der Kölner Erzbiſchof, Graf
Hermann YV. Wieoͤ, 542/453 ſein geiſtliches Kurfürſtentum 3
reformieren Franz II half 1542, den ein des Evan⸗
geliums mM Noroͤoͤeutſchlanoͤ, den leioͤenſchaftlichen unoͤ gewalt
ätigen, aber auch tatkräftigen undͤ achtunggebietenoͤen Herzog
Heinrich II von Braunſchweig-Wolfenbüttel (von Luther NVN ſeiner
derben undͤ heftigen Schrift von 1547 „Hans Worſ 7 genannt)
zu vertreiben.Erſt als der Kaiſer 1547 den Schmalkaloͤiſchen
Bunoͤ auseinanoͤergeſprengt hatte, kehrte Biſchof Franz II wie  2
der den Katholiken hervor unoͤ auf die evangeliſch 9e
woroͤͤene inden ahim einzuwirken, daß ſie dem kaiſer⸗

11 Culemann,
12) Schröder, 478
190 Dietor Schultze, ald Ref. Geſch Leipzig 1903,
14) Brieger a.a. O 271
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en Heer keinen Wioͤerſtanoͤ leiſte“). In der Tat mu ſich
die im Februar 1547 einem kaiſerlichen Feloͤherrn ergeben.
Schröoͤer nimmt an, daß Biſchof Franz Iim Herzen dem evan
geliſchen Glauben Ugetan le Unoͤ nUr, ſe

me Stellung
3 halten, ſich äußerli als Q  oll gebäroͤete. Das Schickſal
des oͤurch päpſtliche Bulle abgeſetzten Kölner Erzbiſchofs habe
ihn zur Vorſicht gemahnt So ſei ihm gelungen, ſich durch
Verſtellung und achgeben V2 ſeinen Amtern 3 behaupten. Er
geno ber weoͤer bei den Katholiken, die ihn als Begünſtiger
und geheimen Anhänger der e  re haßten, noch bei den
Evangeliſchen, die ſeinen Mangel Mut, für die als
richtig erkannte Konfeſſion einzutreten, rügten, Achtung und
Vertrauen.

Dann wuroͤͤen die kirchlichen Verhältniſſe durch das
vo  — Q IE dies proviſoriſche

Religionsgeſetz des Kaiſers, neu georoͤnet Eg verlangte Wie
derkehr der katholiſchen Lehre, Gottesdͤienſtoroͤnung und Der—
faſſung und gewährte Nur Prieſterehe unoͤ Laienkelch undͤ auch
das nUur bis zUm Konzil. Trotz einer 1549 mM Lübb eck ge
haltenen Sunooͤe konnte das Interim M Bistum nicht durch
geführt weroͤen, wenn auch in der ganzen ölniſchen Erg⸗
diözeſe als gültig anerkannt unoͤ als Glaubensnorm veröffent⸗
icht war. rödͤer, Chr 461. Eine Anzahl Geiſtlicher IMR
Minoiſchen wuroͤe jedo Angehorſams mit dem Bann
belegt Herzog Heinrich II der Jüngere von Wolfenbüttel
Biſchof Franz 1552 dazu, auf das Minden 3 verzichten,
damit des Herzogs ritter ohn Julius aſe Biſchof weroͤen
könne.

Anter dieſem unoͤ den folgenoͤen Ichofen machte der Pro⸗
teſtantismus immer weitere Fortſchritte. Biſchof Julius

553-54) War zUum Kummer ſeines katholiſchen Daters
der ehre Ugetan. Als ſeine beiden üteren Brüoͤer
1553 H1 der Schlacht be Sievershauſen efallen Unoͤ EL

150 Schröder, 478 Schröer in „Weltkonzil bvon Trient“ 311 nenn
ihn einen Häretiker
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zul rbfolge In ſeinem Stammlanoͤ auserſehen wuroͤe, verzich  —  2
ete balod zugunſten ſeines Oheims (1554-60). Die
ſer War ſchon als zarter nabe zUum Erzbiſchof von Riga be⸗
rufen, hatte aber ſpäter auf dieſe Urde verzichtet und Wwar

zuletzt Dompropſt u Köln unoͤ Bremen geweſen ). Georg Wwar
unter den Biſchöfen des 16 Jahrhunderts der tüchtigſte egent
und bemüht, nach Kräften Oroͤnung 3 chaffen Seit 1558 War
er auch rzbiſcho von Bremen) Und Aoͤminiſtrator von Deroͤen
Er 1e katholiſch, War aber duloͤſam. Inzwiſchen war 1 auch
1555 IM Augsburger RKeligionsfrieöen der Pro⸗
teſtantismus enoͤgültig anerkannt. Dieſer Friedͤe ſtellte jedem
Reichsſtanoͤ die Wahl fre zwiſchen der alten Religion und der
Augsburger Konfeſſion, geſtattete auch eine zukünftige eyor⸗
mation; die Religion des Reichsſtanoͤes für diejenigen ſei⸗
Her Antertanen, die nicht freien Abzug vorzogen, beſtimmenoͤ
ſein. Wir hören dementſprechenoͤ IMm Minden Uunter eorg
Ni  8 von Religionsſtreitigkeiten. Nur ſtellte Biſchof Georg den
vom Luthertum zur katholiſchen 1 übergetretenen, früher
evangeliſchen br der Theologie 3 Marburg, eoba
Thamer 1557 m inden als Preoͤiger Dom Als
Thamer den Biſchof ermahnte, emne Sunooͤe auszuſchreiben,
Qami amer mit den evangeliſchen Gegnern ber die
Rechtfertigung durch den Glauben unterhanoͤeln könne, ant.
wortete Georg In den letzten Jahren ſeit ſeien
alle ohne Ausnahme (alſo nicht uur die Mindener Präoikanten)
von dem III Dogma ſo angeſteckt Uunoͤ verführt Intecti et
COrrupti), daß ſie eher on etwas auf ſich nehmen würden
(guidvis eitius subirent), als daß ſie einen Finger breit davon
abwichen oder zUum wahren Glauben zurückkehrten). Melanch⸗
thon und anoͤere Wittenberger rleben 1557 Thamers

160 hröodͤer 483 unoͤ 481
170 unoͤ als ſolcher Nachfolger ſeines Bruders Chriſtoph
18) Löffler-Hamelmann II, 7. er Thamer ogl. le Monographie

von Neanöͤer unoͤ von ochhuth In Nieoͤners eitſchr für
hiſt Theologie, 1861
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Auftreten eine Commonefactio (nachoͤrucksvolle Erinnerung).
Thamer ging chon nach einem Jahr ab nach Mainz (1558)
Der Wioͤerſtanoͤ des Domkapitels Biſchof Georg iſt nach
Schröder weſentlich oͤurch en geringen Fer für den atho  2  2
lizismus hervorgerufen ).

Georgs Nachfolger war der 21jährige Graf
von Schaumburg 66·82 Er regierte vollſtänoͤig als Pro⸗
teſtantiſcher Fürſt, wuroͤe darum von der päpſtlichen Kurie erſt
—1575 beſtätigt, nachoͤem m Gegenwart des Biſchofs von

Münſter eioͤlich gelobt atte, die des Trioͤentiniſchen
Konzils 45-63 3 en Er egte Januar 582 ſeine
Urde niedͤer, 30g9 auf die Arensburg und heiratete emn Bauern—
mäoͤchen?) Biſchof Heinrich 582-85) von Braun—
ſchweig⸗Wolfenbüttel, ein Sohn des Biſchofs Zulius, Wwar ehr
duloͤſam, ein ffener Anhänger des evangeliſchen Glaubens?). Er
verfügte 1585, daß uur die Augsburgiſche Konfeſſion
gepreoͤigt weroͤen ollte. Auch verzichtete pbaloͤ, weil die
geſchloſſenen Verträge ber Grenzgebrechen nicht oͤurchführen
konnte Unoͤ ſich mit Dorothea, der Tochter des Kurfürſten Auguſt
von Sachſen, verheiraten wollte Er folgte 1589 ſeinem Dater
M der Regierung des Herzogtums Braunſchweig-Wolfenbüttel
unoͤ ar 1615

Mit Biſchof Anton von Schaumburg (1587-90), einem
Brudoͤer Hermanns, kam auf das Drängen des Kölner Ergz⸗
biſchofs rn von Bauern hin wieder ein ſtreng katholi  er

zUr Regierungꝰ?), der bisher Dompropſt M Hiloͤesheim
unoͤ etran I- Köln geweſen war?) Jedenfalls konnte an

1009 501
Vgl. Das Weltkonzil von Trient, hrsg O. Schreiber, Bo I, 295

21¹0 Schröder, 524
2.) Schröoͤer, Chr., S. 524 unoͤ 5287 acobſen X. 554 irrt, enn er

ihn 3 Brſchw

Lüneburg rechnet.
23) Schröder, Chr., 5287 Krieg, Ib 1950, 65; 380 Rothert II,

240 Carl Spannagel Tklärt dagegen Zur des Bistums Minden
Iim Zeitalter der Gegenreformation 1897, Anton ieß nicht nur in



Wiedͤerherſtellung des Katholigismus nicht denken, döa ſeine Re
gierung mit Hänoͤeln unoͤ Streitigkeiten dem Kapitel Uunoͤ den
Ständen gegenüber erfüllt war.

Eine anſcheinenoͤ ſchon ſtarke evangeliſche artei Iim da⸗
maligen Domkapitel hatte bereits 1597 die Wahl des evange  —
liſchen Herzogs — von Braunſchweig⸗-Lüneburg zUm
Koaoͤjutor Antons durchgeſetzt Chriſtian regierte 599-163
Den Stänöoͤen gab Verſicherung freier Religionsausübung.
1604 beginnen Urch das Auftreten von Jeſuiten wieder eli
gionsſtreitigkeiten?). 1617 wurdͤe Chriſtian Nachfolger ſeines
Bruders rn in der Regierung des Fürſtentums Lüneburg unodͤ
reſioͤierte er mei in Celle

Der Biſchof enoͤlich, em Vorkämpfer der Gegenreforma—
tion, der Üooͤeutſche Granz Wilhelm von Wartenberg,
1650 bzaw 165548, wuroe von und Kaiſer inden auf  2  —
geoͤrungen?). Se  me V  frigen Bemühungen, das LCano dem Ka⸗
tholizismus wiederzugewinnen, erfolglos gegenüber dem
Wioͤerſtanoͤ der Bürgerſcha unodͤ der ſchweoͤiſchen eſetzung des
Lanödͤes ſeit 1633 bis zUur ergabe des Fürſtentums aQan Bran—
enburg.
Minoen der reformatoriſchen Richtung freien Lauf, ſonoͤern führte auch
ein für katholiſche Prieſter anſtößiges en. Er ſoll währenoͤ ſeines
12jährigen Episkopats In der Schloßkapelle ſeiner eſi

n3 Vetershagen
niemals Meſſe haben eſen laſſen, nie gebetet, gebeichtet unoͤ kommuniciert
en unoͤ ohne Empfang der heiligen Sterbeſakramente, nur mit dem euf⸗
zer „Miserere mei, Deus“ 0 erbarm dich meiner) aus dem eben
geſchieoͤen ſein * Er hatte den Minoͤenſchen S tänoͤen verſprochen,
Luthertum im Bistum nicht rütteln. Re  In Wunder, daß eL auf katholiſcher
Seite als Abtrünniger doͤer gar als ffener er galt

250 Schröoͤer, ron., 557 Das Nähere über den mißglückten Be
kehrungsverſuch des Or ohann Piſtorius aus E  en be Span
nagel Gegenreformation 1897, 25.

260 Schröder, Chron.,
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